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70 Der lebende Leichnam. 5. Aufzug, 9. Bild, 2. Auftritt .

deshalb immer weniger und weniger liebte . Ja , ja . . .
Eben geht es mir durch den Kopf, daß ich Maſcha deshalb
liebe , weil ich ihr Gutes getan habe und nichts Böſes .
Deshalb liebe ich ſie. Und jene habe ich gequält , und
deshalb . . . nicht daß ich ſie nicht liebe . . . Aber nein ,
ich liebe ſie einfach nicht ! Ich war wohl eiferſüchtig , doch
auch das iſt vergangen .

Zweiter Auftritt .
Die Vorigen . Artemjeff , ein breitſchultriger Menſch in alter dörflicher Kleidung, mit einem gefärbten Schnurrbart und einer Kokarde

an der Mütze.
Artemjeff . Guten Appetit ! Er begrüßt Fedia. ) Sie ſind ,wie ich ſehe, mit dem Künſtler , dem Maler , bekannt ?
Fedja (in kaltem Tone) . Ja , wir ſind bekannt .
Artemjeff ezu Pietuſchkofö . Nun , haben Sie Ihr Bild be⸗

endet ?

Pjetuſchkoff . Nein , ich wurde abgelenkt .
Artemjeff (ſetzt ſich). Ich ſtöre Sie doch nicht ?
Fedja und Pjetuſchkoff (ſchweigen) .
Pjetuſchkoff . Herr Protaſſoff hat eben von ſeinem Leben

erzählt ...
Artemjeff . Geheimniſſe ? Nun , da will ich nicht ſtören ,

fahren Sie nur fort . Ich habe euch wirklich nicht nötig ,
ihr Schweine ! ( Er geht zum Nachbartiſch und läßt ſich dort VierDann beginnt er dem Geſpräch der beiden zu lauſchen, indem

fters unauffällig zu ihnen hinüberbeugt . )
Fedia . Ich mag dieſen Herrn nicht .
Vietuſchkoff . Er hat ſich beleidigt gefühlt .
Fedja . Nun , Gott ſei mit ihm. Ich konnt ' nicht anders .

Wenn ſolch ein Menſch dabei iſt , bring ' ich kein Wort her⸗
aus . Sehen Sie , mit Ihnen unterhalte ich mich leicht ,
und das Plaudern macht mir dann Freude . Doch wovon
ſprach ich ?

Pietuſchkoff . Sie ſagten , daß Sie eiferſüchtig waren . Nun ,
und wie kamen Sie dann mit Ihrer Frau auseinander ?

Fedja . Ach . . . eer denkt nach) das iſt eine ſeltſame Ge⸗
ſchichte. Meine Frau iſt verheiratet .



fzug, 9. Bild, 2. Auftritt . 71Der lebende Leichnam.

pjetuſchkoff . Wieſo denn ? Iſt ſie geſchieden ?
Fedia . Nein . (Lächelnd. ) Sie blieb als meine Witwe zurück.

Pjetuſchkoff . Als was ?

Fedia . Nun , als meine Witwe . Ich exiſtiere ja nicht .

Pjetuſchkoff . Sie ?
Fedja . Ja . Ich bin ein Leichnam . Jawohl .

Artemjeff (neigt ſich wieder vom Nebentiſche zu den beiden und

horcht).
Fedja . Sehen Sie , Ihnen kann ich' s ja ſagen . Und

dann es iſt alles ſchon lange her, und meinen richtigen
Namen wiſſen Sie ja nicht . Die Sache war ſo: als ich
meine Frau bis aufs äußerſte gequält hatte , alles , was mir

zur Verfügung ſtand , verſchwendet hatte und unausſtehlich

geworden war , erhielt ſie einen Beſchützer . Sie dürfen ſich
dabei nicht etwas Schlechtes , Schmutziges denken , nein ,
denn dieſer Beſchützer war mein Freund , ein guter , guter
Menſch , nur in allem das äußerſte Gegenteil von mir .

Da ich aber viel mehr ſchlechte als gute Eigenſchaften be

ſitze , ſo ergibt ſich daraus , daß er ein guter , ſehr guter
Menſch iſt : ein ehrlicher , feſter , zurückhaltender und ſchlicht

mildtätiger Charakter . Er kannte meine Frau von Kind⸗

heit an, liebte ſie und ſöhnte ſich dann nachher , als ſie mich

heiratete , mit dieſem Schickſal aus . Allein ſpäter , als ich

häßlich zu ihr wurde und ſie zu quälen begann , fing er an

öfters zu uns zu kommen . Ich ſelbſt wünſchte das . Und

ſie gewannen einander lieb, während ich in dieſer Zeit voll⸗

ſtändig zuſammenfiel und meine Frau verließ . Und dann

kam noch die Maſcha hinzu . Ich ſelbſt habe ihnen vor⸗

geſchlagen , ſich zu heiraten . Sie wollten nicht . Doch ich

wurde immer unausſtehlicher und unausſtehlicher , und

ſchließlich endete die Sache damit , daß . . .

Pietuſchkoff . Natürlich wie immer . . .

Fedja . Nein ! Ich bin überzeugt davon und weiß es, daß
ſie beide rein geblieben waren . Er iſt ein ſehr religiöſer

Menſch und betrachtet die Ehe ohne den Segen der Kirche
als eine Sünde . Nun , ſo begannen ſie die Scheidung zu

fordern und baten mich , daß ich mich damit einverſtanden
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erkläre . Dazu mußte ich aber die Schuld auf mich nehmen
und damit auch ein ganzes Lügengeſpinſt . Und das konnte
ich nicht . Glauben Sie nur , mir wäre es leichter geweſen ,
meinem Leben ein Ende zu machen , als zu lügen . Und
ich wollte ſchon Schluß machen , doch da fragte mich ein
guter Menſch plötzlich : „ Warum . . . 2 “ und ſo wurde denn
alles arrangiert . Ich ſchickte den Abſchiedsbrief fort , und

Kleider mit meiner Brieftaſche . Schwimmen konnte ich nicht.
Pietuſchkoff . Nun , und wie war es mit der „Leiche “, wurde

die nicht gefunden ?
Fedja . Gewiß . Stellen Sie ſich vor , nach einer Woche

fiſchte man da irgendeine Leiche heraus . Meine Frau wurde
zur Rekognoſzierung herbeigeholt — es war ein ſchon ganz
verweſter Körper — ſie ſchaute hin : — „Iſt er ' s ?“ —

am andern Tage fand man am Ufer des Fluſſes meine

U

„ Ja
Dabei blieb es auch. Man beerdigte mich, und die beiden
heirateten ſich und leben nun ſehr glücklich hier am Orte .
Und ich, na, ich lebe auch und trinke . Geſtern ging ich an
ihrem Haus vorüber . Die Fenſter waren erleuchtet , und der
Schatten irgendeines Menſchen glitt an den Vorhängen vor
bei . . . Ja , mitunter iſt es ſcheußlich , und mitunter macht
es nichts aus . Beſonders ſcheußlich iſt es aber , wenn kein
Geld da iſt . . . ( er trinkt . )

Artemjeff (geht an die beiden heran) . Nun , verzeihen Sie , ichhabe Ihre Geſchichte gehört . Es iſt eine gute und vor
allem eine ſehr nützliche Geſchichte . Sie ſagten : ſcheußlich
iſt es , wenn kein Geld da iſt . Gewiß , es gibt nichts
Scheußlicheres , allein Sie , in Ihrer Lage, müßten eigentlichimmer Geld haben . Sie ſind ja ein Leichnam . . .

Fedig . Erlauben Sie mal . . ich habe die Geſchichtenicht Ihnen erzählt und wünſche auch nicht Ihre Ratſchläge
zu hören .

Artemjeff . Aber ich wünſche , Ihnen meinen Rat zu er—
teilen . Sie ſind ein Leichnam , — doch wenn Sie nun
wieder zum Leben zurückkehren , was ſind dann jene beiden ,Ihre Frau und jener Herr , die ſich ſo glücklich fühlen ?Ich will es Ihnen ſagen : ſie ſind Bigamiſten und werden
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im günſtigſten Falle mit Verbannung beſtraft . Nun , wozu
brauchen Sie alſo ohne Geld zu ſein ?

Fedja . Ich bitte Sie , mich in Ruhe zu laſſen .

Artemjeff . Schreiben Sie doch einfach einen Brief . Wenn
Sie wollen , werde ich ihn ſchreiben , nur müſſen Sie mir
dann die Adreſſe geben ; ſie werden mir ſpäter noch dank —
bar dafür ſein .

Fedja . Scheren Sie ſich fort ! Spreche ich mit Ihnen ?
Ich habe mit Ihnen überhaupt nicht geſprochen .

Artemjeff . Doch. Hier iſt ein Zeuge . Der Kellner hat

gehört , daß Sie erzählten , Sie ſeien ein Leichnam .
Der Kellner . Ich habe nichts gehört .
Fedja (zu Artemjeffh). Lump !
Artemjeff . Ich ein Lump ? He, Schutzmann , nehmen Sie

ein Protokoll auf .
Fedja (ſteht auf und will gehen) .
Artemjeff (hält ihn am Arm feſt).
Ein Schutzmann eerſcheint in der Tür) .

Sehntes Bild .

Die mit Efen bewachſene Terraſſe eines Land —

hauſes .

Erſter Auftritt .
Auna Karenin , Liſa , die guter Hoffnung iſt, ſowie die Amme mit Miſcha.

Liſa . Jetzt fährt er ſchon von der Station ab.

Miſcha . Wer denn ?

Liſa . Der Papa .
Miſcha (freudig). . Der Papa fährt von der Station ab!

Liſa . C' est étonnant comme il l ' aime , tout - à - fait
comme son pere .

Anna Karenin . Pant mieux . Se souvient il de son

père veritable ?

Liſa (ſeufzend). Ich ſpreche nie mit ihm davon . Wozu
ſoll ich ihn verwirren ? Und dann wiederum denke ich, daß

ich ihm doch alles ſagen muß . Was meinſt du , Mama ?
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